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Hilfe füt tntwicklungsländet —  mit allen Konsequemen
U n b ek a n n te  
D im ensionen , 
u n g e w is se r  E rfolg

E in  Z urück 
g ib t e s  n icht

V e rg a b e  u n d  
V erw en d u n g  
w o lle n  g e p la n t se in

G efährlich
is t  d e r  M an g el
a n  g u te m  W ille n

H ilfe , j a  —  
H an d e l, nein?

A u sw e id ie n  v o r  d en  
K o n seq u en zen  n icht 
m e h r  m öglich

‘VTlemand kann heute sagen, wie der Erfolg der Entwicklungshilfe, dieser „Good- 
. w iir-A ktion  ohne Vorbild, einst sein wird. W ir kennen nicht Dauer und Dimen­
sion. W ir wissen nur, daß die bisherigen Dollannilliarden — allein  1956 bis 1961 
w aren es über 42 — nicht viel mehr als ein Tropfen auf dem sprichwörtlichen 
heißen Stein waren. Fast 3 Mrd. dieser Dollars kam en aus der Bundesrepublik. 
Das ist ein  gewichtiges Engagement.

Welche M otive auch immer den Anstoß zur Entwicklungshilfe im allgemeinen 
gegeben haben: politische, humanitäre, wirtschaftliche — es gibt kein Zurück. Das 
Zurück w äre die Katastrophe. Und welche Gründe auch speziell den deutschen 
Beitrag und seine Größe bestimmt haben mögen: am erikanischer Druck oder Ein­
sicht in d ie  Notwendigkeit — es gibt auch für uns kein Zurück. W enn ein führender 
Politiker meint, die Höhe unserer Leistungen sei begrenzt durch unsere außenwirt­
schaftliche Uberschußposition, so geht er an der Realität vorbei.

Es gibt ernste Mängel, die in  der Vergabe und Verwendung der Hilfsgelder liegen. 
Aus der Notwendigkeit des Augenblicks wurden die Schleusen des Dollarstroms 
geöffnet, bevor die Objekte, denen er zugute kommen sollte, in genügender Zahl 
vorbereitet waren. So ist manches versickert ohne Spur. Ein anderer M angel liegt 
schon im Ansatz. In vielen m ehr oder weniger kleinen Rinnsalen fließt die Hilfe 
von den einzelnen Geberländern aus, s ta tt in einem einzigen w ohlgelenkten Strom.

Doch das sind organisatorische Fehler. Ihre Behebung sollte keine unüberwindlichen 
Schwierigkeiten bereiten; Hs gibt andere, schwerwiegendere Fehler, die für Mangel 
an gutem W illen und an Bereitschaft zur Konsecjuenz sprechen. Da ist vor allem 
die Agrarpolitik zu nennen, nicht zuletzt die der Europäischen W irtschaftsgemein­
schaft. Der Agrarprotektdonismus feiert in allen Industrieländern Triumphe. Er 
diskriminiert die Entwicklungsländer. Mit unbeküm m erter Offenheit propagieren 
die verantwortlichen Gremien der EWG die Autarkie.

Kaum besser ist es um die Bereitschaft bestellt, den Entwicklungsländern verarbei­
tete Produkte abzunehmen. H inter billigen Angeboten w erden mit Vorliebe 
Dumpingpraktiken vermutet. Erweist sich das als haltlos, treten  die betroffenen 
inländischen Produzenten lautstark in Aktion. Dies ist eine der gefährlichsten Inkon­
sequenzen; den Entwicklungsländern beim Aufbau ih rer W irtschaft zu helfen, sich 
aber der Aufnahme ihrer Produkte zu verschließen. So ist das Ziel der Entwick­
lungshilfe niemals zu erreichen. Die weltwirtschaftliche A rbeitsteilung verschiebt 
sich „um eine Etage nach oben" — mit oder ohne Entwicklungshilfe. Mit Entwick­
lungshilfe schneller als ohne. Zum schließlichen Vorteil aller.

Geradezu grotesk w irkt die mangelnde Bereitschaft zur Öffnung unserer Märkte 
im Lichte der Erwartung, daß die heute gegebenen Kredite an Entwicklungsländer 
verzinst und getilgt werden sollen. Die Devisenlast aus dem Schuldendienst 
hindert heute schon manche Entwicklungsländer an der Aufnahme w eiterer Kredite. 
Die W eltbank kann ihre Aufgaben bereits w eitgehend nicht mehr erfüllen, da sie 
unter den Entwicklungsländern kaum  noch „kreditwürdige" Abnehmer findet. Die 
International Development Association dagegen kann nicht so viele „weiche“ 
Kredite bereitstellen, wie gewünscht werden. Das ist ein Alarmsignal. Die Zeit ist 
vorbei, in der w ir vor den Konsequenzen der „Mission Entwicklungshilfe“ die 
Augen verschließen konnten. (S.)

A lle  in  d e r  A b te ilu n g  „Zeitgespräch“ verö ffen tlich ten  B e iträge  s in d  fre ie  M einungsäußerungen  von Per­
sön lichkeiten  aus W irtschaft u n d  P o litik  u n d  von  in- u n d  ausländischen  M itarbeitern . S ie  en th a lten  keine 
S te llu n g n a h m e  d e r  R ed a k tio n  u n d  sin d  ke ine  o ff iz iö se n  Ä u ß eru n g en  d er  herausgebenden  Institutionen.
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